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Heimat und Wandern
Kummer y? , 50. Zahrgang Beilage des Volksfreund Karlsruhe . 25. -lpril 1930

lVerm einer eine Reife lut . . .
jE» ?ivr

tt ^ eot eigentlich der Reiz beim Reisen ? Manche sagen im
bn -

k 11 können"
, wenn man »urückgekobrt ist. So ganz unrecht ist

g
* ®$ t. Nur muh man den Ton aut das „Können "

, nicht aufs
^ wählen" legen. Reisen das ist Bereicherung des Innenlebens , des
inm ? ? 0113 eigener Ansicht und Erfahrung , der Gefühle durch un-
r̂

'
^Eares Empfinden , also Bereicherung von Herzens- und Ber -

L"w«sbildung . Aber ein« gewisse Dosts, oder einen bestimmten
>«« « * Bildung seht es voraus . Daher auch das Bestreben , die-

Borrat , wenn er ungenügend erscheint, noch vor Antritt dereoe zu ergänzen , ob« banal ousgedrückt: Die Vorkehrungen zur
ru treffen.

»öh!1 ®£ ^em das wichtigste Vorbereitungsmoment ist das Prä -
^

r>«ren unseres eigenen Seelenlebens auf das Erlebnis des Rei -
ttnV ® enn eine Bereicherung uniers Wissens und Fuhlens eintre -u toll , so müssen Verstand und Herz aufnobmebereit werden wie
S”33 Erdreich zur Saat . Dazu gehört aber vor allem eine Säu -
«^ ugsaktion von allem , was hinderlich für die Entwicklung der«drücke sein könnte. Darum lasse man den Beruf zu Sause . Wer"en will , der sehe die Welt mit den Augen des Feiertagsmenfchen
fmkr -l? 3-rukI des Alltags ist unser selisches Auge stumpf, unemv-

geworden, drum ist es höchste Zeit , dab wir es wieder froh
unbekümmert sehen lehren . Das Reue vorurteilsfrei zu sehen

1
*“® « ine Vergleiche anzustellen ist nicht leicht. Aber es muh vro-

Ällü. dann ist Reisen Gewinn . Drum muh der Wust der
utagsgsdanken ausgeschüttet werden , ehe di« Reife beginnt , sonst

3?
' b«r überfüllte Schädel mit dem Stapel des Fachwissens keinen

j
-®um mehr , die neuen Eindrücke aufzunehmen und aufgehen zu

Mit dem Verstand mache man auch das Herz frei und bell,
hj, borgen können ruhig daheimgelassen werden . Dafür packe man
«in Freude ein und nehme ste mit . Kinder können sich ja
^ Ultensiosten freuen , weil sie ganz in der Fröhlichkeit unter -
^ «hen . Versuchen wir es einmal , bei der Reise es genau so zu ma-

Dann ist der Himmel noch mal so blau . Reisen ist ja in erster
h jY? für den Augenblick bestimmt, soll ja Erholung bringen und in-
dlĵ - ^ £ ieben und Lust. Drum lässe man das , was nicht Augen -
i» Aerger der Vergangenheit und die Sorgen der Zukunft

Nichts versinken, laste aber auch das , was nicht Gegenwart und
um

8611 k®* »daheim" verblassen und lebe nur ganz dem, was
Sinnen entgegentritt . Wer zum Beispiel an einem Schwarz-

dis !®bergsee steht und ihn mit anderen gröberen Seen der tieflän -
Heimat vergleicht und als einziges Kennzeichen nur seine

» einheit diesem gegenüber registriert oder wer die Eigenart eines
j,Jettes in der Bergwelt des Schwarzwaldes nicht zu erkennen

rinag und seine Mitmenschen durch ein stets wiederkebrendes „bei
»tfv U öause" die Freude eben an dieser Abwechslung und Eigenart
„

' "’rt’t , der die malerischen Trachten der gastfreundlichen Aleman -
iiuk - ^ ^er arbeitsamen Odenwälder nach eigenen Modesorgen nur

au f stch wirken läht , der hat nicht den vollen Gewinn vom

»it
'
iK

® ’c anders ist der Gute" singt Wilhelm Busch . Der freut ' sich
hui wunderbaren Harmonie der Bilder , die Mutter Natur zu»
> mnieugesügi hat . Er steht voll Bewunderung wor den Bergriesen ,
tzî mtesten Zeugen des Weltenlaufs , er schaut

' von ihren Hüben
Hi» v ,n lachenden Täler und wildromantischen Schluchten, siebt
w me Tannenwälder sich wie dunkler Pelz schützend um die Hänge
i Kuvven legen, ihn entrückt der Gegensatz zwischen den ragenden"Miesen aus steiler Höhe und den zierlichen Blumen und Moosen
^ Schatten . Von einer Höbe schaut er übers Tal hinweg nach
^ ^ "heren, steht mit einemmal , dah der pflügende Bauer dort
bjj„ einen braunen Fleck dem Gewand des Bergriesen einsetzt ,
i, , Äet sich das versonnene Murmeln einer Quelle und trinkt

. en Trank aus der hölzernen Brunnenröhre . Dann sieht er
ktä das freundliche Schwarzwaldhaus ein Teil der LaMchatt
ö«n« ŝt. wie es aus dem Boden herauswächst und sich sanft dem
>r„ , nnschmiegt . so dah man das beruhigende GeMhl des Eoschütz-

ii - Geborgenen erfährt und den freundliche» Grub der Be-
T, " ln ihrer form- und farbenschönen Tracht herzlich erwidert .
Sen,*»

1® Reisen Genuß und ideeller Gewinn mit nach Hause
Zinnien.

Ii» v * anderes ist natürlich nicht zu übergehen. Reifen heibt auch
Berkehrstechnik bedienen. Und da ist eine praktische

iejl'Vchsanwendung unerläßlich Auch hier gilt wieder das Ge-
n -*1 n?&me nicht alles Hausinventar mit auf - die Reise. Das

®in Diogenes an Bedürfnislosigkeit zu fein , sondern das
Da - « sinemlichkeit auf Reisen.

dkay,n.
" £ isebüro stellt di« Fahrkarten ohne Mehrgebühr
zusammen , warum also muh am Abfahrtstag der vielge-

«ilaft Familienvater eine halbe Stunde früher a» den Bahnhof
'intiiL ® harten »u lösen ? Wer abends im Kur - öder Fremdenort
llt*Uitft t ~n nicht mit Kassandrabestimmtheit sagen, dah er lln -

s» / -̂ lt . also Zimmer vorbestellen! Schöner ist es ja , wenn
iriy^ ^ ubzeitig eintrifft , dah man frei und ungebunden sich das
» ^ür ,, »usagende Quartier suchen kann.

Vnuordervesehene Zwischenfälle sei empföhlen, etwas mehr
M ? *9 als genau ausgeklügelt in den Beutel zu tu » . Im übrigen

besten «in sonniger Humor . Den nehme man auch als
«h^ ^ Eiter mit und laste dafür die Pedanterie als Wächterin

bv.

^ >er Llütenschmuktz tm Pfinztal
und romantisch gelegene Pfinztal « igt sich nun

Blütenschmuck . Am grohartigsten dürfte qieser an den
Agenden Hügeln rechts der Pfinz bei Söllingen sein. Dort

Wald von Kirschen - und allen Sorten -Obstbäumen
»T® insu * 8<tt’ ’n welchen Pfirsichbäume blühen , einen wunder -

lange wird es dauern , dann werden auch idie Wälder
Nie ^ ^le Wetterlage sich nicht ungünstig gestaltet , dann
ü °.dj, »um Feiertag der Werktätigen am 1 . Mai hoffen,^"^ ^ ^ « " ^gungen für Keine Maiwanderungen und daran an-

Veranstaltungen erfüllt werden. E.W.

^ Vas Strick-Sarometer
dem ’ 1 * in Kufstein , sicher ein Gemütsmensch, ha

E ^ vber- !^ ^ "? »u seiner Wirtschaft ein Brett hängen , voi
. ^ ett zr» ein fingerdicker Strick herunterhaumelt . Au

j iWu .r $ wilchstill und gut ,'
> ESnetz ^ ut -̂ ^ 'k itzcht wedeln tut .

st M » trinn ! - ' st der Strick nab . >
At der Weinstub ein Liter vom Fab . '

its ® 8ef| > st .eff>, so ists drauh gefroren ,
Nt e >ni . sonst friert '» di in d' Obren.

«r srik» .N Strick dovvelt , so ists ganz gewiß.
Ä *1* “ und eingeschueit ist .

^ » » ick wie der Schweif einer Kub,
2 hit Itrirf ^er W,nd . und herin sitzt in Rub .

Min scheint die Sonn heih,u und bleibst hocken , no kommst net en Schwech .

3m fyuMtHg itt* fiuqMattd
Bon Otto Särdle

Jkun ist der Frühling da,
Der Herzensbeglücker, der Schmeichler.
Die Kindlein krähen
Und greffen mit ihren Patschhänden die Sonne .

Max Barthel .
Im Frühling und im Herbst ist die rechte Zeit gekommen , ins

Hügelland zu wandern . Im Sommer suchen wir lieber den Schwarz-
wald aus , wo die Winde Abkühlung bringen und die endlosen Wäl¬
der kühlen Schatten bieten . Im Hügelland , wo man oft gezwun¬
gen ist, gröbere Strecken über freies Gelände zu wandern , drückt
einem jetzt noch nicht die Sonnenhitze. Dafür können wir jetzt dort
die Natur rm schönsten Frühlingsgewande sehen . Die Bäume stehen
im Blütenichnee, auf den Feldern wird das Auge vom zarten Grün
der keimenden Saat und in den herrlichen Laubwäldern vom jung¬
fräulichen Grün der sich entfaltenden Blätter entzückt . Die Dörfer
und Städtchen des Hügellandes bieten auherdem demjenigen , der
sich gerne dem Studium menschlicher Siedlungen hingibt , reiche Ge¬
legenheit , kultur - und kunsthistorischen Betrachtungen nachzugehen.

Schliehlich ist die Gegend nicht so weit entfernt , dah dem Geldbeutel
gröbere Ausgaben entständen . Es seien deshalb einig« Wandervor¬
schläge kurz skizziert .

1. Weingarten —Obergrombach—Michaelskapelle —Bruchsal
Eine Wanderung , die in verschiedenen Variationen gemacht wird .

Vom Bahnhof Weingarten durchschreitet man das Dorf , um
die dabinterliegend « Höbe zu besteigen, die von einem alten Wart¬
turm gekrönt ist. Der Wartturm gehört wohl zu der Linie von
Wacht- und Beobachtungsstationen , die vom Durmberg über den
Michaelsberg , Letzenberg usw . die Rbeinebene überschauend, sich hin¬
zieht. Vom Turm führt nun ein äuherst abwechslungsreicher, leicht
auffindbarer Weg, teils durch Wälder , teils über freies Gelände , auf
heimeligen Waldpfaden hinüber nach Obergrombach . Dort ein
sehenswertes Schlob mit Bergfried , alte Fachwerkhäuser, überbau¬

tes Tor . Durch einen für das Hügelland tvvischen Hohlweg, der
tief in die weiche Löhschicht eingaschnitten ist, wandern wir »um I u»
denfriedbof . Es ist wirklich eine friedliche Stätte am Walde ,die den Wanderer anzieht . In einer halben Stunde erreicht man
den Michaelsberg mit Kavell«. Die Aussicht auf die Rhein -
ebene, die wie ein bunter Tevvich mit seinen eingewirkten Dörfern
vor uns liegt , ist an schönen Frühlingstagen selten schön. Der Blick
reicht bis zum Königsstnhl , bis Sveyer und zu den Hardt -, Bogefen-
und Schwarzwaldbergen . Auf markiertem Weg gehts durch den schön¬
sten Laubwald , mit einer Menge von Waldblumen über den E i -
chelberg nach Bruchsal . Dort haben wir Zeit , Schloh, Re¬
serve , Saline . „Klein -Venedig" u . a . zu besichtigen und für d ^e
Kamera manch wertvolle Beute zu erhaschen .

2. Bruchsal—Heidelsheim—Gochsheim—Flehingen
Während sich die erste Wanderung mehr am Rande des Hügellan¬

des hinbewegt«, mögen die beiden andern Wanderungen ins Hügel¬
land hineinführen . Bruchsal war stets eine Einfallpforte für fried¬
liche und kriegerische Eroberungen . Die Orte , die an dieser Strecke
liegen , haben daher auch alle eine schicksalsschwere Geschichte durch¬lebt . Belagerungen , Feuersbrünste , Verwüstungen bis auf den
Grund , stehen in der Chronik dieser Siedlungen neben oft raschem
Wiederaufblühen . Die Strabe von Bruchsal nach Heidelsheim ist
wegen des groben Verkehrs nicht gerade so empfehlenswert , obwohl
sie landschaftlich, durch das Saalbachtal dahinziehend, nicht unin¬
teressant ist. Jedoch aussichtsreicher und schöner ist der Weg nördlich
des Tales auf der Höhe über den sogen . Gögentaler Wald , von dem
man durch einen tiefen Hohlweg nach Heidelsheim binabsteigt .
Dieses Städtchen ist mit seinen alten Türmen , dem Marktplatz und
seinen schönen alten Bürgerhäusern ein sehenswerter Ort . Auf einem
wenig belebten Strähchen wandert man nach Osten bergauf , bergab ,
durch schöne Milder nach Eochsheim . Es liegt romanffsch auf
einem Bergvorsvrung . Vom Schloh schöner Blick über das Dorf.Dann gebts hinüber nach Flehingen , wo in einem ehemaligen
Wasserschloss« eine Erziehungsanstalt untergebracht ist. Ohne eine
Lücke zu bemerken, kommt man nach Sickin gen . Die ehemalige
Wesserbur« besteht nicht mehr . Hier ist die Heimat des in der Ge -
schichte eine Rolle spielenden Reichsritters Franz von Sickingen, der
im Kampf um Stärkung der zentralen Reichsgewalt gegen geistlicheund weltliche Fürsten auf seiner Feste Landstuhl i . d. Pfalz i . I .
1623 fiel . Damit haben wir die Bahnlinie Evvingen —Br ^t ^-n —
Karlsruhe erreicht.

3. Brette «—Eochsheim—Menzingen—Odenbeim
Diese Wanderung möge uns in Süd -Nordrichtung durch das Hü¬

gelland führen . Morgens fährt ein günstiger beschleunigter Perso¬
nenzug von Karlsruhe lab 7 .12 Uhr) nach Breiten . Bon hier gehts
an Gölsbausen links und an Büchig rechts vorbei auf einem einsa¬
men Strähchen , zuletzt durch den sogen . Herrenwald nach Gochs -
beim . Der Weg führt uns dann der Nebenbahn entlang ( oder
auch über die Höbe ) durch ein liebliches Tälchen nach M e n » i n -
gen , einem abgelegenen Dörfchen, Endstation der Nebenbahn .
Hier schauen wir uns das untere Schloh, ein Wasserschloh mit 4 Eck¬
türmen und das obere Schloh, gen. Schwanenburg , und alte , ehr-
wüMge Fachwerkhäuser an . Wenn wir noch Lust und Zeit haben,
besuchen wir auch Odenheim , in dessen Nähe, sehr schön und
einsam im Wald gelegen, eine der vielen Siegsriedsquellen sich be¬
findet . Mit der Nebenbahn gebts dann zurück nach Bruchsal.

Noch viele Wandervorschläge könnte man machen , und überall
kann man die oft nur einsam und versteckt liegenden besonderen
Reiz« und Schönheiten des Hügellandes entdecken . Das Hügelland
ist ein fruchtbares , gesegnets Land . Durch seine geographische Lag«
als Durchgangsland stand es seit Jahrhunderten immer mitten im
Strom geschichtlichen Geschehens . J&as hat seine Eindrücke im Cha¬
rakter der Bevölkerung und in ihrem kulturellen Leben in vielfachen
Formen binterlassen . Reben den Naturschönbeiten dieses Landes ,
wie sie gerade der Frühling Io mannigfaltig bietet , lohnen sein«
geschichtlichen und kulturellen Zeugen das Wandern und Weilen .
Wo einst Ritter und Bauer , Handwerksbursche und Landsknecht ihre
Weg gingen und fuhren , mögen beute jugendfrilche Wanderscharen
aus Fabrik und Kontor , aus Dorf und Stadt Freude und Erholung

> finden !

7. Voll Schnee, wenn er ist, so tuets gewiß schnerben ,
dann muht so wie so berin sitzen bleiben.

8. Hast alles gelesen , so frag da dein Gmüet ,ob a Viertel willst kafe do drin bei dem Wirt .
S. A Viertel macht glusti, a Halbe macht lusti,

a Liter macht «scheid und nachha redst gscheid. K .

Literatur
Alle an dieser Stelle vesprochenen und angelUndigien « ucher und Zctt -

schristcn können von unserer Berlags -Buchhandlung bezogen werden.
Müssen die Dicken dick und die Dünnen dünn bleiben ?

Es gibt Menschen , di« ohne geringste Nahrungsaufnahme in 2 Stunden
mebrere hundert Gramn « zunehmen ! Wer kann da noch hofsen, durch die
Meng« des Essens seinen Körperumfang zu korrigieren ? Das Geheimnis
des Zu - und Abnehmcnr liegt tiefer begründet . Im neusten Heft der . Ko¬
ralle " rückt diesem Problem ein leichtverständlicher Artikel . zu Leibe " , der
seinen Lesern doch manchen Weg weift, auf dem man zur Verschönerung
seiner Aussehens und zur Verbesserung seines Vefindenz gelangt . —
Wenn auch das Fasten kein sicheres Mittel zum Abnehmen ist , so hat eS
doch ander« heilsam« Folgen , wie der Aufsatz »Haben Sie keine Angst vor
Ihrem Blutdruck !" im gleichen Heft der . Koralle " beweist.

Eine Frühsahrsreise in die Blütenpracht de« Badnerlandes
wird durch di« Aprilausgab « der Heimat- und VerkehrSzeitfchrift . Bad -
nerland — Schwarzwald " den zahlreichen Lesern und Freunden in
Wort und Bild geboten. Di« srühlingShaste reiche Schönheit des Landes
am Oberrhein zeigt sich in besten ganzer Ausdehnung vom Norden über
die Schwarzwaldhöhen bis zum Süden : Schwetzingens orientalisch« Mör -
chenschönheit im Zauber deutschen Frühlings , Wertheims trutzige Türme
über lenzhaster Landschaft, Bruchsals Rokokoseltglctt in der Anmut der
grünenden SchlotzgartenS führen durch die vornehme Garteneleganz Ba¬
den-Badens an den Gertelbachfällen bei Bühl vorbei auf die Höhen deS
Schwarzwaldes zu fröhlichem Wandern und zu seligem Swauen . In der
fonnigllaren Höhe des Schwarzwaldfrllhlings grützt die srohe Ressegesell «
fchaft im Höbenkraftwagen die friedvolle Schönheit der Klosterkuvvel von
St . Blasien und gibt den Auftakt zu den Jmprestionen von südländischer
Wärm « und Glut , welche das kleine Paradies der Insel Mainau am
Bodensee dura » seine Begeiaiion und Kunstwerie vermittelt . Tie klaren
Muten der BodenseeS, besten alte Wünsterstadt Ueberlingrn als Titelbild

I den Umschlag ziert , zaubern schon die Reiz« der sommerlichen Erlebens
in dieser herrNchcn Gegend vor die Augen d« S Lesers. Dabei fehlt t» der
groben , natürlichen Schönheit von Wald und Waster, Berg und Tal nicht
der Hinweis auf die kulturelle Gepflegtheit , die in den Reifemitteln der
badischen Lander zutage tritt . Fnterestant « Bilder aus dem Leben unter¬
wegs im Rheingoldzug zeigen die behagliche Schönheit der innere » und
Süßeren Ausstattung dieser modernsten LuxuSzugeS, dazu di« komfortable
GemütNchlett, di« in Aufwartung und Bewirtung den Reifende» kein« zu
Haufe gewohnt« Begnemlichkeit vermissen IStzt. Bilder auS dem gesell¬
schaftlichen und kulturellen Leben Badens ergänzen den reichhaltige» In¬
halt des vorNegenden Heftes, dar über das Ziel der Heimat- und Der-
kebrSzeitfchrist binauS zu einer UnterholtungS - und BelebrungSIektüre
ersten Ranges sich entwickelt bat . Probebefie versendet der Badiscbe Ver-
kehrSverband. Karlsruhe .

Smnfprüche
Unerschöpflich an Reiz , an immer erneuerter Schönheit ist die

Natur . Schiller.

Der Wanderer soll die Landkarte im Kopf und in der Lasche
haben , damit er nrcht nach dem Wege zu fragen braucht.

W . f>. Riebl

Alle Schöpfung ist Werk der Natur . Ge-
*

Durch Feld und Buchentzallen,
bald singend, ball» frövflch still
recht lustig sei vor allem,
wers Wandern wählen r " '

- »cycndorff .

Wandern ist verstärktes Leben — aber mm muh auch gu wandern
verstehen.

Beim Wandern kommt es nicht auf da» Wo, sonder» auf das
Wie gn.
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